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Wiederaufbau der Kirche in Possessern, Ostpreußen.

Gez, Ard1itekt Hamburger.

Die alte Kirche in Possessern wurde 1889 eruaat und brannte
1902 ab. 1904 \\lieder aufgebaut, stellt  sie die typische moderne
Lalldkirche in mißverstandener Backstein-Gotik dar, wie so viele
Beispiele in aUen Teilen unseres Vaterlandes. 1914 zerstörten die
Russen diesen Hau, Der hier abgebildete Wiederaufbau zeigt eine
erfreuliche Schlichtheit, die eine ganz andere Wirkung auslibt, als
die ungIiicklicJlc Alllehnung an die großcn schönen alten Kirchen.
Bauleitung und Entwurf stammt von dem Bezirksarchitekten tIernpel
in Angerburg.

Gerade die Ideinen Landkirchen sind gauz und gar auf Einfachw
heit gesteIlt. wie es auch die alten noch erhaltencn Beispiele
zeigen, Ein einfacher Vorban, der geschlossene mIt abgewalmtem
Dach versehene Batlkörper, darÜber der Dachreiter mit dem Qe­

Wut, das genÜgt um RU! zu \yirken llnd ans dem Rahmen der
Umgebung nicht herauszufalJen. \Veun wir zu einer Gesundung
ul1serer lälldlichen Kunst und Kllltur enulich einmal \'lieder kommen
wollen. mÜssen Immer und immer wieder die einflußreichen Stellen
darauf himvirkel1. dem Hauern seinen aUeu heimatIichen Stolz auf
Bamverk, Landschaft. Tracht, SItten und Spnlche zu erwecken.
Die Stadt ist ein gHtlZ anderes Gebilde; ihre charakteristischen
Merkmale anfs Land zu verpflanzen, heißt bejde, Stadt uud Land,
mißverstehen unc! dacinrclt Unkultur zu schaffen. Was fur den
JändJichell Kirchenbau gilt, ist auch atlf das Wohnhaus entsprechend
anzU\\"enden. Die alten Werke ,,'erden immer Wegweiser dafür
sein. \Vas der tIeimat als charakteristische Baukunst eigen­Ülmliclt ist. K.L
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Gotland.

Die Insel Gotland ist etwa 70 km von der schwedischen Ost­
kÜste llnd 44 km \'011 der et\vas sÜdlicher gelegenen Insel Oeland
entfernt; mit den ihr vorgelagerten kleitleren Inseln FarB ilnd
Ootiska Sandö umfaßt das Eiland 3152 qkm. Der Boden der Insel
ist ein mit fruchtbarer Erdschicht bedeckter Kalkfets, der in den
Thorsbergen im Innern des EIlandes seine höchste flöhe (68 Meter)
eneicht.

SChOJl im 12. Jahrhllndert berichten alte Chroniken von deutschen
Siedlungen auf Ootland. t:Ilsehends erstarkt das Deutschtum, das
seine Hal1delsfäden nach alJen. größeren Ortschaften der bcnach­
barkn OstseekÜste spinnt. GotJand tritt in den Bund der Hanse.
Visby, der tiauptort der Insel Ootland, ül.Jcrnimmt eine führende
Rolle iIl den Geschäften dieser merkantilen Vereinigung. Aber
HUf ein Jahrhundert währt diese aufblühende Macht, dann wird
sie durch LÜbeck, das die dominierende Stellung im Norden an
sich zn reißen beginnt, ar:;; in die En.gc getrieben. WaJdcmar
Atterdag bricht endlich (1361) eIldgüll1g den Stolz der alten I-Ianse­
stadt. Zwei Jahrhundertc lang fristet rGoHauds Königiu M noch eitl
ha!bweQ;s selbständi es Leben. Dann hamen die Lübecker (1525)
lIud mordeten und brandeten. Visby ist !Jun tot. Von seilter ehe­
maligen Macht und IIansa\lerrlichkeit sind nur Ruinen' übrig ge­
blieben. Diese Steine aber künden noch bered t genug den Glanz
der aHcn Zeit. Die achtzehn in TrÜmmern !ieReIlden Kuchen, die
teils in romanischem, teils ilt gotischem Stil erbaut waren, sind des
genaUeJI Studiums wert.

Was unS interessiert, sind die fIolzhäuser. Das alte gotländischc
] Imls ist gleichfalls selten geworden. In seiner Urform ist das

aite gotländlsehe tiolzhaus ein Blockhaus, roh gezimmert und un­
g-etulIcht, wie obige Federzeichntlng eins vor Augen fÜhrt. In
seinem formalen Aufbau erinnert es an asiatische Pagoden: ein
schmaJ gehaltenes Erdgesdoß trägt ein lallbenumgiTrtetes, von
dem vorspringenden Dach sorgsam gehliteJcs Ohergeschoß, auf
das sic1J behaglich ein Dachgeschoß aufsetzt. Es erinnert stark an
die norw!,:p.ischen Vorratshäuschen (Stab ur). Ober- und Unter­
rÜume sind verhältnismäßig fensterarm; der Mittelraum hingegen,
der die Wohn- nnd SchJairäume enthält, läßt Licht und Luft in
reichem Maße eit]. An diesem Haus ist gewöhnlich alles aus Iiolz,
nur selten ist ein kaum meterhoher Sockel aus Stein vorhanden:
Derbe, rußgeschwÜrzte und wettergebeizte flolzscheite bilden
Außen- llnd InneJ1\väude, Treppen, Pfeiler, Streben und Dachbelag.
Die besseren Häuser sind in der Art gebaut, daß den horizontal
gelagerten, meist SClluppenarti?; ilbereinander aogeordneten Iiölzern
der Außenwand solche in senkrechter Lagerung bei den Innen­
wänden entsprechen

Im Erdgeschoß befitldct sich gewohnlich die KÜche und der
Arbeitsraum; geJegentlich ist allch ein Verschlag Wr Kleinvieh an
gebracht. Das Obergeschoß clIthttlt die WohllrÜume und Scl1laf­
kammern. Ein guter Tet! des alltäglichen Lebens der GO!länder
spielt sich aber nicht hier, sondern auf den zwei Meter und mehr
breiten LaubengÜngen des Obergeschosses ab, auf denen zur gÜlL
stigen Jahreszeit vielfach auch geschlafen wird. Mitunter sind
die Schlafkammern in den Bodenkammern Ilntergebracht. deren
Erklettern übung verlangt. Die niedrigen großen Räume erwecken
das Gefühl der Behaglichl(eit und Ruhe,

Die Innenausstattung der Wohnräume ist nach uuserem Ge­
schmack meist recht einfach. Tische, Stühle, Schränlw haben
etwas derb Klotziges. Die oft reich mit MetalJbeschlag versehene

Truhe, die häufig zur Bett-Truhe, eine Art hölzernes Schlafsofa,
wird, fehlt nirgends; ebenso fehlen nicht die B1umen, die in irdenen,
bäufig Dunt bemalten Scherbe  vor den kleinen Quadratischen
fenstern bhihen und in die g:roßen niedrigen Wohnräume einen
holden Scbimmer von Freude und Frohsinn tragen.

Die alten MöbelstÜcke, die pfosten der Haustüren, die Enden
der Dachbalken sind häufig mit Schnitzornamenten versehen; meist
sind es lineare Kehlung-en. die Thür- odcr PflanzenIDuster zeigen.
Doch auch Wolf- und Drachenköpfe, SchiHsschnabeI findet man in
mehr oder wcniger gelungenen Plastik heransgearbeitet. Ähnlichen
Motiven begegnet man anch bei älterem tiausgerät, bei Feuer­
zangen, Uhrgewichten, SpllHlrädern us\\'o Die über die gauze Fläche
gcschnitzteu Bohlen geben dem liolzbaustil einen ornamentaJen Reiz.

Das 12. und 13. Jahrhundert war stilbildeud ge\\'esen fÜr den
Ho1zbau im Norden; von lioJzbauten der Renaissance sehen wir
nichts. Mau geht mit der Bchauptung wohl nicht fehl, daß der
Norden das äJteste Bild der Hol7.bautechnik in Europa darstc1\t.
Aber weder durch die Zeitdauef, noch durch die dieser ent­
sprechende Vielseitigkeit der Formgebung kann der nordische
Holzbau es an allgemeinem Interesse dem niedersächsischen tIolz­
ban gleichtun. Wenu man es deuten darf. biJdet derselbe nur den
ersten ältesten Anfang eines nach dem Untergang der römischen
Kunst selbständigen, nordischen, national- germanischen KUIIst­
empfindeus. In dieser Urwüchsigkeit liegt fÜr uns Deutsche das
I-IaupUnteresse dieser kleinen, engbegrcnzten Baugruppe.

Der Kunst der nordischen Völker ist eInes eigentümlich. was
sie uns so modern macht: das Gefuhl für stiJisttsche Umwertung.
Sie geben nicht naturalistische Nachahmung, sie geben ein Ornament,
Selbst die figuren. Tiere und Menschen werden so benutzt. Das
g:iht der Kunst einen eigenen Charakter, der von dem der romani­
schen Kunst (Kunst des Südens) p:anz verschieden ist. Das Lineare,
Strenge, Primitive herrscht vor. Die Farben sind dunkeL düster,
verhalten, dann aher auch wiedcr hel1fdsch. Sie lieben die Wieder­
holung als dekoratives Moment. Und doch kommen sie nicht aus­
sc\IJießlich zum geometrischen Ornament. Sie lieben das FIgürliche.
Ihre ganze Vorstel1ungswelt kleiden sie in diese Form. Man muß
die Eig:enheit des nordischen Landes und der Bevö!kerung in Betracht
ziehcn, um die eigengewachsene Kunst, die etwas knorri -eigen­
williges hat, zu verstehen. Das GefLihJ der Isoliertheit ließ den
Charakter eigenwillig heranreifen. Auch im Inland "'.var der Verkehr
schwer; Einsamkeft ringsum, kein Import fremder Vorstel1ungen.
GrÜbelnd, dem Phantastischcn zugeneigt, entwickeJt sich ihr Sinn.
Die uralten Mythen behielten ihre Kraft und ihre lebendige Wirkung.
Die Zeit, \VO dieser Geist am ungebrochensten wirkte, die Zeit des
fri/hen Mittelalters, ist die bedeutendste aUC!l in der Kunst.

FÜr Illlse're Gegenwart bedeutet die Beschäftigung mit der
nordischen Kunst eine Erfrischung. Wir stehen einem - mall
möchte sagen - neuen jungen Geist gegenÜher. WIr haben wieder
Empfindung Hir die Reize und Feinheiten einer echten, urspriing.
lichen Ballemkunst. Die nordische Kunst war Bauernkunst . Keine
KÜnstler, keine geschulten flaudwerker gab es. Namenlos sind die
Werke der nordischen Kunst AIex. Schmidt, Bmstr.c=c

Grundsätzliche Gestaltungsfragen.
Von Geheimrat Prof. Dr. Seeßelberg ist aJs Sonderdruck der

Wasmutltschen Monatshefte für Baukunst unter obigem Titel eine
Schrift erschienen, die sich mit der Gestaltung einer modernen
Straßenanlage beschüftigL Es ist dies die flardenbergstraße in
CharloUenbllrg zwischen Knie und Steinplatz, wo später einmal
fiskaliscJlI.': Ballten. die vornehmlich der Erweiterung der heut schou
sehr beengten Technischen flochschule dienen sollen. entstehen
werden.

Was Über den  ahmen des Objektes hinaus Beachtung ver­
dient, ist die Auffassung einer solchen Aufgabe als stftdtebauliche.
Immer uud immer wieder wird der t-ehler bf'.gangen, einen Bau
als Einzelobjel\:t aufzufassen ohne RÜcksicht aui des Gesamtbild
der Straße oder Umgebung. Daher rÜhren auch unsere unschönen
modernen Straßellbilder her_ In frühereu Zeiten einer guten alten
BankultIIr gab es einen eiuheitJichen Maßstab in Größe und Form
als charakteristischer Ausdruck einer Zeit epoche und seiner Kultur.
Went\ wir daher die meisten nellzeitlichen Städtebilder daraufhin
ansehen. erkennen wir die wirkliche BeschaffenheH der Kultur
unserer Tage,



Ein sokhes typisches Beispiel bildet auch der genannte StIaßen­
ZU\{. Am Knie ein lfochhaus, durch kleinliche .Formen künstlerisch
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bildende Künste unabhängig von der, hohe Wände verlangendcn
Breite der Straße, als geschlossene Anlage wie in einen Park gc.­

entwertet, dann niedrige Mietshäuser mit veralteten Grundrissen,
das kleine Gebäude für Kirchenmusik lind die Hochschule fÜr

stellt. Dieses schwere aber l'Jckende Problem zu lösen hat nun
Geheimrat Seeßelberg in Verbindung mir seinem Assistenten,
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Architekt 8. D. A. O. l'IÜchaelsen versucht, da er vom Kultusmini­
sterium mit dem Ent,vlIrf und der Aufstellun  eines Verwirklichuugs­

Wärmewirtschaft" betraut wurde. Mit freundlicher Erlaubnis des
Verfassers und des Verlages bringen wir 2 Abbildungen, die jeI
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planes für eine der Technischen Hochschule anzugliedernde.. Ver- einen der verschiedenen OestaltUllgsvorschHige des Äußeren lind
suchsanstalt für sparsame Bauweisen, Woht1lmgshygiene lind Inneren darstellen.
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Was der Verfasser Übcr die Architektur saRt, sei wort/IchanRefiilnt;

Wir glmlbten. d<'l/\ tn der Stilltaltung va" Oehauden für
deutsche Kunst une! Technik die stolze Würde elIlcs hochstehenden
Volkes auch in den Zeiten seiller DemlHig!mg symbolisch 3USZI!­
prägen sei. Auch \voHtea wir durch uie straffe PS1"cho!q("iC des
Ganzen eine Abkehr \"on der allzu kunstgewerhlichen Einstel!UI!.
unserer Gegemvartsarchitelnur bekennen. Mall hört in neuerer
Zeit so viel von Fiihreral1spri!chen des KmlstgCwerblertttllls im
GestalteIJ sChlechthm; \Yenn Hun schon die bildenden KlInsle _
Architektur, Plastik, Malerei, Kunstgewerbe - auf Ihren RanK
gepritft \"erden saHen, so wolle man bedenke!!, daB In aUen
star]cen Kulturen die Lage der Architektur Zetl/ra!, diejenige des
Kunstgewerbes aber 11111' höchst peripherisch gcwesen ist. Freuen
wir Uns Über ein blilhenues KUlIstgewerbe -_ namentlich, sol8nge
es in Ruter halluwer!<erlicher Zucht verbleIbt _ hir cIen Charakter
großer Bauktll!st aber darr seill Gebiet nicht bestimmend werden,
er fÜhrt leicht zu wirbeHoser Architektur. Wertu uns doch in den
Elttwiirfen der Gegem\'art eiltc nicht enden \\-o!1ellde Reihe VOll
Grundrissen entgegentritt, die \de lab,vrinthc oder GehörgÜnge
anrumen; Gebäude, wie riesenhaft vergrößerte TilltenfÜsser in
13liitcnform; Raume mit verschroben gcsteJlten Pieilern usw., so
spftcht aus diesen kunst!{e\verblich-spiClerischen An!eitlltlgeU, ab­
gesehen V011 ihrer Unfrnchtbz\t'teJl und \Veltfr.:mdheit. geradezu
etwas Ui1sittlidJes in einer schwer bedriingten ZeH, die sich auf
Kants kategorischen Jmperath,- der Pflicht be$innell solltc. Alles
GestaHen ist letzten .endes ethisches Bekennen. Gesund lind
modern solltcn doch ;:;a r keine Gegensätze SeilI. Worin Hegt denn
aber die OediegeuheH, Wahrhaftigkeit und \Virtschaftlichkclt des
Bauens sicherer gewährleiste!, als in ,km Festhnlten al! den ehernen
Gesetzen der StaIJdfestigkeit, <ln den 11 a (u r J ich e n Konsl rukti01ls­
bedmgungcJl des :::-;tcins. des Betons. des eIsens, des IioJ7cs? Eitle
tausendfach vergrnnerte GeiRe - um ein galT/: mildes Beisptel ftir
die jetzt !al1ul:lufjgen Bauvorsch!£lge zn wählen _ IÜBt sich freilicll
konstruiercn. Aber mIt \'-e!ciJen Mittdu?! \V ire es !11lr1 sittlich
Imd staJtserzicherisch, auf dergleichcn AttSSch\\"eÜl!l1Ren .ietzt _
ger a d c jet z t!! - den Geschn1ack !lnseres Volkes eiIlZllstellerr';'
Der Verfasser selbst e1nt den echten Werkgedallken und Ist GegIlCr
Jeder f:mwickltltl\(shernl11ung: im  ti1gelJareJ1 sei namentlich l1!1scrcr
R"eSf;1!tuugsfrOl1cn Archltcktcniugcl1d ein echt fanstisehes Speilen
scltrankenlos vergonnt, auch ""em! e  mit ihr durchgeht und gar
ins Blaue tOSt: Der groBc Zug aber Im ganzen, wie er aus mOllu­
mentalem Erlebe!! llnd allS uern S t<t d t e b a 11 'j c lt C JJ herkonttTIt,
!tlllB ihr dabei dCl1tlich bCWltßt h!eibeu_

Mai:: 111al1 den llier gekennzeichneten Geist nlln ..cnlgebIUlden,
all7.t1 erdgeblIUdeu'- schelten -- HJn gerade ".-o!1eIl die voriiegeHden
t:tltwLirie gegeuübcr intuithrer IietTtIHltngslosigkcit entschlossenbejahen."

Diese Siitze sollten siel! unsere Sog"emlfIlltel1 modernen  [Haler­
architektcn  Z1l Oemtite frihren, deren  wirbellost::s  Schaffen !iber
Kurzem doch der LÜeherlichkeit ;ulheimf,1!1ClI \nrd. IJie uralten
SÜtze YOn Sttlt/:c ttnd Last smu  crdgebIIndcIJ" uud von cwigerGÜltigkeit. Kurt L lIJger.c=c

Wolmungswirtschaft.
\'on Maurel'meister Max Lange.

lv\an heGt  IID Tag.c in der Zettung, daß uie WOlHIIIJlgSIIOt in
allen Orten eiltc  eradeztt unertriiRliche geworden ist, daß in einen!
\Vohnralt!!! zwei und mchr Famjlictl, jede mit so und so viel kleinen
und grüße re II Kindern hausen lind daR die sittl!(;!ie Verkommcnheit
nnserer Jugend a konto dessen eine ttie gekalJnte, nie geahnte Hühe
erreicht hat, daB tauscnde lind abertauscnde von Fandlietl Über­
haupt keine \,.VohmJllg habeu, anderen die MÖg-lichkeit genommen
\Vird, sich einen eigencn Hausstand Ztt grtHlden.

ferner ließt man, Jaß sich die GeJehrtcn dIe Köpfc zerbrechen,
wie diesem Elend beizlIkommen ist, und altf welche Weise Abhilfe
geschaffen werden kann

Man sa1Jte endlich, um zu einem Resultat zu gelangen, diese
Gelehrten, die sich die Köpfe zerbrechen, alJ die Luft setzen,
damit das wertlose Experimentieren und AufsteHen aller möglicher
Theorien einmal ein Ende nimmt und dem kranken siechen Körper,
W ohtlungSwlrtsclJaft genannt, durch einen rasehell, sicheren Schmtt,
dllrch einen operativen Eingriff ZUr Gesundung verholfen wird.

Die siehen Jahre langen cxperimente, beim ZW;:1ngsmietengesetz
beginnend, lIud heut mit dem flausz1l1ssteuergesetz endigend, haben
doch WOlll refclJiich gezeigt, daß alle Nlaßna!!men gleich Nu!1 sein
miissen, die stch auf einem Zwange aufbauen und kein genügendverankertes Fundament haben.

Weichliche NachgIbigkeit einer gewissen Klasse Leuten gegen­
liber ist hier nicht mehr alll Platze, denn dazu ist die Lage zn
cmst. flier kann nur ganze Arbeit Abhilfe schaffen und die SteUen.
die hierÜber zn clltscheiden haben, mögen sich vor Augerl halten,
welche Schuld sie auf sich laden, wcnn nicht bald dem Kapitel
- \VohnllngSWeScn  die Gerechtigkeit wiederfährt, die die Lag-e
erbciseht. _Lattdgraf bleibe harC - lind  Durch- - _ mög n
sich diese Herren auf das Panier schreibe!J lind darnach handeln.
3.l1clr wenn es manchem Genossen nicht ganz in den Kram paßt.

\Vie wiirclcll nun die augenblicklichen Maßnahmen aussehen
mÜssen, bz,,-. weiche Verordnungen mÜssen sofort Platz greifen!

L Aufhebung der Z\rallQ:swirtschaft im Wohnungs- und Miets­\\-esen.

') Befreitlnz des Hausbesitzes Von 1Iug-erechterr, unerschwing_
ilchc1J Lasten chtrcIt 5tel!ern und Abgaben.

-=:>. Beschaffung" \'On Baugeld 711 erschwinglichen Zinssätzen
flir alle B,llIz\\-ecke ohne bnschränktlng der gesetzliChc
Bestimm l rngen.

Diese drei Pu litte sind die Oruud!agen, auf denen eine  e­
slluele \VohuttugspoJitil\: aufbauen muß LI1Id sind ulIer!äßlfch, wenn
nIarl endlich allS der augenblicklichen i\lisere herauskommen will.

J\W dem Moment. "-0 die Zwangswirtschaft im WOhmmg:s­
weSCt! aufhört, der Iiau bcsitzer die IyHetcn erhalt, dIe für sein
ausgclegtes Kapital eine angemessene Verzinsl1ng- ausmachen lind
vor aUen Dingcn wo er wieder in seinem Eigentum Herr ist, a!!cin
bestimmen und verfilgen kann, ohne seine Mieter oder die Behörde
anzIlhören, findet sich wiedcr j\nreiz, jahrelang bestehende Schäden
instand Z11 setzetJ und sein flaus vor dem Verfall Zu bewahren. __
Auch der Bat1lusti c wem wieder \, arl!m und fitr wen er bal1t.

Dic Abgaben und Steucrn, die dem H3usbesitz auferlegt sind,
VOr ,dIcHt die litlsinnigste tier Srcaern, die Iianszinssteuer mllß
faUen, oder. wePIl diese Steuer ZUr Beschaffung VOn BauJmpltaJien
dienen so\1, auf NlietelJ umgelegt ,,-erdeH können.

cs  e!Jt der Anreiz Tl!r deli BaLtlush,gen verloren, wenn er
weiB, Cr erhiilt 62 y, Ii. der Vorkri"'1;"srniete und muß davoI! % oder
mehr ;111 St:.:nern abfithren, sodaß thm nur etwa Vi. der Vorkriegs­
mietc vcrblelbt, mit den;. cr iu einem bestehendcn Hause nichts
,wsriclr!en kann, oder das itir ein nette  Haus ketne VerZil1slmg
<:\I!stllacht, dIe mit den ZeItver!lÜ/ttltssen in t:inklanR zu bringen ist.

Dem Baulllsti elI mt/B, wie lUtter 3. der anfgestelIten 1"'or­
deft!l1 en gesagt ist, die j\1ö !ichkeiL gegebcn werden sich hir aJle
Bauvorhaben, ohne Einschränkung der ZweCkbCStidl!nung, Batl­
kapitalien in genihrender Hühe 1!IHl LU erträglichen Zinsstitzen beschaffeTl zu h::ötlnen.

Trii. t man den drei au[efiihrten Ptmkten nicht genÜgcnd
Rechl!llng lind zwar ohne jede Eitlschränkung, dann müssen wir
.1Ill Ende dahitI kommen. wo \vir nicht !tin wollen, nämlich, Zum
Verfa!l bestehender \Vohnhäuser lJud zur Erdrosselung der BauIllst.
Die Wühllungsuot lind nJit ihr elie Verelendung" uud der sittliche
Vcrfall tlllSeres Volkes sind daIHl die tIllfll!sbleiblichen Folgen, vor
denen UnS nichts retten hann, (lJIch nicht das, Jaß Staat und Ge­
me md eil hier lind da ein Wohnhaus enichten. Es ist k-eine ßesse­
rl1lJ  der Lage, wenn so !lnd so viel lIcue \Vohlll!IJgen gemeinde­
seitIg errichtet werden. wiihrend in derselben Gemeinde drei, \ ier
oder noch mchr mal soviel bcstehende WOhnungen dem Verta!1
preisgegeben werden, weil dieseu Iiausbesitzern die !VEttel Weg­
gestellert werden, die sie Zur Instandsetzung ihrer \Vohnl1ngenbralICheJJ.

Darum lltr HerreIt, die Ihr die Macht in der Hand habt, gebt
dem HaUswirt das, was Um! gebÜhrt, denn die Wohnutlgsfragc ist
ebenso wicllHg, \vie die Lebensrnittelfrage, augenblicklich sogar
wichtiger. Es muß fur Esscu LInd Trinken reichen, also kal1I1 es
auch für Mieten reichen, damit das WOhnungs wesen wieder Allf­
bal1\Vlrtschaft beginnen kann. Jeder, der sich dieser Forderung
widersetzt und dafrir eintritt, daß dem Haus\virt nicht dasselbe
Recht wird, wie jedem andern, niimHch Lohn fiir seine Mühe und
Arbeit und der Meinung ist. der Iiausbesitzer milßte schenken,
oder umSOnst arbeitetJ, oder hÜttc kein Anrecht flir sein auf­
gewaJldtes KapitaJ Zinseu Zll fordern, der schiidigt Hicht nur sich,
sondern am meisten seine Volksgenossen, die keine Wohnung
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haben. oder gern einen eigenen Herd gründen möchten. Niedrig
halten der Mieten. eine hauptsächliche Forderung der Mietervereine.

Darum. Ihr fierren. die Ihr die Wohnungs politik macht, macht
Euch frei von al1en weichlichen I-Iemmnissen, auch wenn die Gegner

\Yetthwerbsenb.urf fUf das Pionierdenkmol der Stadt UIrn.
Architekt Kraeltler, Ulm

muß uns al1mahlich dem Ruin und Verfall der bestehendcn Wohn­
häuser in die Arme treiben, wodurch auch die. die heute schreien.
bald die folgen am eigenen Leibe spüren werden.

Zeter und Mordio schreien. Gebt den angefÜhrten drei Punkten
gesetzliche Geltung und das Wohnungswesen wird sich wieder in
auisteigender Linie bewegen, während beim Verharren der augen­
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blicklieh unerträglichen Verhältnisse nach zwei oder drei Jahren
uberhaupt nichts mehr zu retten oder gut zu machen ist.

Staat und Gemeinden kannen und werden durch Bauten in
eigener Regie den WohJllllJgsverfali niemals aufhalten könneu, !lud
daher iiber BQ} d mit allcm Bal1ast, der sich als unbrauchbar er­
wiescn hat. Jas von allen kleinlichen Bedenken und hinein in eine
gesunde WOhnungspolitik. c=c
Auszüge aus den Vorträgen auf der Internationalen

Städtebantagung in Amsterdam 1924.
(.fortsetzung zu NL ,35.)

Aus dem Vortrag von C. B. Purdom über die Aufschließung von
Trabanten-Städten in Verbindung mit dem Regional-Plan.
L bnc Trabantenstadt kennzeichnet sich als eine bestimmte

Stadteinheit mit eigenem wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen
Leben, jedoch als Trabant einer großen Stadt oder doch in ge­
wisser Abhängigkeit von ihr, Sie unterscheidet sich von einem
Dorf und von eiTlem Vorort und von ieder Art GerneÜl\vesen das
in eitler anderen Gemeinde aufgegan ctI oder auf dem Wegedazu ist.

2. Die zwei cngJischen Oartensttldte sind Trabantenstädte von
LondolJ. Letchworth, 51 km von Londoß, ist Wr 35000 einwohner,
WeJwYI1, 32 km "on London, für 40 bis 50000 Einwohner VOrge.
sehen Das Dia.zramm zei?:t, wie nach dem Beispiel von Letctnv-orth
nnd WehvTn eine ganze Reihe von Städte!1 il1IJerha1b 50 km von
London geschaHen werden könnten.

3. Aus z l1gS\vefse wird aber englische Vorschläge und Berichte
hinsichtlich der regionalen AnsiedlungspJäne berichtet, in denen
Trabantenstädte besondere Beachtung ge!LUldeu haben; zur Ans­
filhruttg ist seither 110ch keÜler dieser Vorschläge gekommen.

4. Die Trabantenstadt nach deO! Gartenstadts:ntem ist der
einzige Aus,\-I;9: allS dem fortgesetzten Anwachsen großer Städte
das sich  either g-ezeigt hat uHd allS dem die großen SClnvierig­
keiten des Verkehrs, der Wohnungsfrage l1JJd der Industrie stammen,
WOrlmter alle Ciroß:'.ttidte der ganzen Wclt Jeiden; uuter delll seit­
herigen System bua eiue .zroße Stadt nicht eine Stätte oer ZiviJj­
sation seil!. Die Trabantenstadt ist der \Veg zur Dezcntralisation
der GroHstadt, der schon vor Jahren scinen AnfauR gemacht hat
Henrr Ford, der amerikanische Autontobilfabnkanr, ist ein Zeugnis
gegen die Nüt,,-endlgkett grüß er zentralisierter Industricansied!tJm etl
und Hir vernnnftige klcinere rabrfksiedIungen in StÜdten von
verlliillftiger GroRe.

5. Die Trabantenstadt soJl in sich so vollsHindig wie möglich
scil!: aber welcher Grad von V oJlsUÜtdigkeit erreicIJt \yerden kaHu,
hÜngt ganz von der Lage der Stadt und von den brtlichen Ver­
hiiItllissen au. Die Trabantenstadt muß betrachtet \verden als ein
Glied ill eJtler Gruppe VO!! Städten, in der ein hoher Grad Von
geseJ1schaftJicher Zusammenarbeit möglich ist.

6. Ist die Frage, ob nicht bestehende Kleinstädte zu Trabanten­
städten c1ltwickelt werden saUen, aber der große VorteJJ, der in
der ::Schaffung neller Städte, statt des AnsbatieS vorhal1dcner
Kleinstädte liegt, wIrd nachdrÜcklich betont.

7. Die AufschlieBung VOn Trabantenstädten i1lacht dic Bildung
zentraler Körperschaften mit Geldmitteln nötig, um die Vorhaben
zu lUlterstiitzcIl und zu beaufsichtigen. Werm richtig geleitet,
können die Trabantenstädte als gcsunde finanzielle Unternehmungen
angesehen werden.

K Der Vorsl:h!ag einer Trabantenstadt iHr Amsterdam wird
erortert und befürwortet.

Aus dem Vortrag der SiedlulIgsverband Ruhrkolllenbezirk.
Von Dr. lug. R. Scllmidt.

Der RnhrsicdIlItlgsverband beh<\lldelt iIJJ Ocg-ensatz ZlI den
Übrigen aUf Jcm Kongreß erortertell städtebtlUlichel1 Ocd;lnken
das Vorkommcn einer großen Zahl gleichwertiger OroßsUidte in
ettger Lagerung Er ist Cm Kommltnalverband VOlt 18 Stadtkreisen
und 11 Landh.reisen. In letzteren befinden sich 18 Landstädte und
289 Landgcmcinden. In dem jetzt schon erschlossem 1t Steinkohlcn­
gebiet ,vohnen 3,34 Millionen Einwohner auf 2093 qkm oder
1596 Menschen auf 1 qktll. Im ganzen RuhrkohIenbezirl( wohnen
4 Millionen Einwohner, dtlrcl!sc!uJittlich 978 aut 1 akm, also etwa
4 mal so dicht wie z B. in Belgien, Der Rlthrsiedlungsverband
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beseitigt nach Möglichkeit planmäßig und durch Polizeiverordmm
die Mißstände auf dem Gebiete des Siedlungswesens. Er g-reift
in das bisherige freie Spiel der Kräfte ordnend ein; gleicht dic
Interessen miteinander aus, sucht also Ordnung im vo!kswirtschaft­
lichen Interesse zu schaffen. Er legt VerkehrsMnder und Verkehrs­
straßen und im Interesse der VoJksgesundheit Gninflächen (Wälder,
Erholungsfljchen) fest und sorgt filr ihre Erhaltung und Ergänzung.
Er fördert das KJeinbahnwesen und stellt auf volkswirtschaitJicher
Grundlage allgemeine Auftef!ungspläne für ganze Landkreise auf.

Die Verbandsordnung bedeutet einen wesentlichen Fortschritt
auf dem Gebiete der Gesetzgebung für das Siedlungswesen. Diese
muß aber noch weiter ausgebfldet werden, wozu der Vortragende
Vorschläge macht. Es soll ein preußisches Baugesetz geschaffen
werden, da  in einem Vorverfahrcn nach volkswirtschaftlichen
und verkchrstechnischctI Gesichtspunkten einen aIJgemeinen Auf­
teilungsplan rur einheitliche Wirtschaftsgebiete unter i'Ylit\virkung
aller Behörden verlangr, sodann das Verfahren für Aufstellung der
Sonderplänc regelt und beide durch Verordnung sichert. Endlich
so!! das Land durch ein besonderes Verfahren seiner planmäßig-cn
Zweckbestimmung zugeführt werden. Die Regelung Über mehrere
Gemeinde>2:ebiete hinweg erfolgt dtHch besondere Ausschiisse mitbehördlichen Befugnissen. R. S.

(fortsetzung folgt.)
c ===== 0

Verschiedenes.
Die Bcitreibung der tlanszinssteuer. 111 der Oeffenllichkelt

sind häufig Klagen darüber laut geworden, daß der Iiansbesitzer
die IIauszinsstetler zu z2.hlen habe ohne Rticksicht darauf, ob er
diese selbst VOll seinen Mietern ausgezahlt erhält Die [ndustrfe­
und Handelskammer zu Berlin hat deshalb in einer Eiugabc an das
Prc1tßische StaatsministeriuJl1 auf diesen 1\1ißstand binge"'ICSen und
gebeten, daH eilJ derartiges Ansinnen unter kemen Umständeu an
den Iiausbesitzcr ge$tellt " erdc. In der darauf ergangenerl Antwort
wird der fOIg.cmle Bescheid erteilt und die frage damit ,g-eklärt:
EilIe zwangsweise BeHreibnug der Hanszinssteuer wird insoweit
nil:ht stattfindcu. als der Steucrschuldner nachweist, daß er die auf
die Mieter umg-elegten Beträge niellt hereit!.wbekommen vermag.

Aenderl1ng der MeisterprüfulI.!!sordnungen. Ein Erlaß des Mini­
sters fiir Handel nttd Gewerbc. Durch die im 8 8 der Mcister­
IJrtifItugsordIWngCTl nach Ivluster A und B des Rutlder!asses vom
16. September 1901 (lIMBI. S. 222 fU vorgeschriebene Ahlieferung
des Meisterstückes könuen dem nicht am Odc der MeisterprÜfungs­
kommission ,,-olmltaften PrüfliTlg sehr erhebliche Kosten entstehen,
die, wenn es sich um große Ciegenstände und weite Entfernungen
handelt, es unter Umständen einem Prüflin  llurnöglich machen,
sich der Meisterprüfung zu lmterziehen. Nach Anhörung der Ab­
teilung B des Landesgewerbeamtes ersuche ich Sie, bei der Hand­
werkskammer eine AendefllJJg der Mei<;terprliflIngsordnungen an­
zuregen, welche die 1\1eisterprlifungskommissionen ermächtigt, dIe
BegutachtltJ1g der von nIcht am Orte der Meisterpriifun/2:skommis­
sionen wohllhaften Prüflingen angefertigten Meisterstücke nicht
durch die geSamte Kommisslon, sondern dlm:11 ein einzelnes Mitglied,
das möglichst in der Nähe des Wohnorts des PriifHn.zs wohnt. er­
fOlgen zu lassen. Dabei können fiir besondere r äIle Ausnahmen
vorbehalten bleiben,

Zt! diesem Behufe wird in   8 der .1\o1eisterprtHtlngsordnungen
nach Muster A und B folgender 3. Absatz  u!fzunehme!l sein:

Zur Vermeidung der durch die Ablieferung unter Umständen
entstehenden hohen Yraeht- lJSW. Kosten kann von der Begut­
achtulIg des i\'leisterstÜckes eines Il1eht am Orte Lier i\lcister­
prÜfungskommission wohnhaften Pruilings durch dIe gesam te
Kommission abgesehen und damit eif! emzelnes J\lltglred betrat! t
wcrden, das möglichs[ in der Niihe des Wohnorts des Prüi!inRs
wohnt. fiir besotlders geartete Fälle verbJeibt es bei der
Vorschritt der AbliefertlJtg des MelsterstÜckes:

Ich ersuche, mir nach neun Monaten darÜber Bericht zu cr­
st::ltten, inwieweit der Anregung entsproc:hen ist.

Die betreffende Beschliisse der HalIdwerlcskammern sind mir
zur Genehmigung vorzulegeu.

Die Akkordarbeit im Berliner Baugewerbe. tine der heftigst
umkämpften frag-e bei den Lohtlvereinbarangen der letden Jahre
war elle der AkkordarbeIt. Bei deli ßerIlrIer Ballarbeitern Ist 7,\VHr
l10ch nicht a!l.;;eitiII das VerstÜtldnis daillr gekOHlmen, d8B Wtr
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durch Mehrarbeit dic uns durch das Friedensdiktat zugefÜgten
wirtschaftlichen Schiidigul1gen wcttma.chcJI mUssen. wohl aber haben
sie s1ch veralIlaßt gesehen, durch die OcwaJt der Tatsachen die
Akkordarbeit anzuerkennen, In einer VersammI!l!lR" des deutschen
Baugewerksbundes wurde mit Bedauern festgestellt, daß trotz
aUer Warnungen vor der aus\1euterischen Aklwrdarbeit dennoch
ein Teil der Maurer nicht hätte unterlassen könncn. unter ihren
BcdiTlgungen zu arbeiten. Der ßaugcwcrksbund hatte deshalb
bereits im letzten Tarifvertrag es den einzelnen fachgruppen selbst
iibcrJassen, ob sie den Akkord annehmen wollten oder nicht. Auf
Grund der zweifelsohne in letzter Zeit erfolgten Zunahme der
Akkordarheit wurde erneut dic Meinung vertreten, daß mau sich
auf dic Dauer gegen die Akkordarbeit nicht stemmen könne_ Der
Vorsitzcnde der Baugewerkschart ßerJin. der aus den letzten
Streikverhandlungen bekalHttc Thöu$, glaubte deshalb eine tarif­
lide r-estlegung der Akkordbestirnmun:;!:en vorschlagen zu können,
damit wenigstens auf dIesem Wege die Reg:eluug der t-rage in
einem für die Arbeiter gÜnstigen Sinne erfolge. Sein Vorsc]llag
fand Zustimmung. Der Vorstand des Baugewerksbundes wurde
deshalb beauftragt, mit dem Verband der ßaugeschäfte in Ver­
]land!ung zu treten, um für Maurer llnd Steinträger die Akkord­
arbeit durch Tarif zu regeln. ]vlitbestJmmeI1d bei diesem Beschhlß
dürfte der in dem Verein ßerJiner Akkorumaurcr eriolgte Zu­
sammenschJuß der bereits iu Akkord arbeItenden Maurer und Stein­
träger gewesen sein. Dieser Verein hatte schon mit den i\rbeit­
gehern iiber die Regelung der Lohnfrage verhandelt und sich
bislang in eITlem gewissen Gegensatz zum Bau,Q,t"'"\yerksbund be.
-runden. SeIbstverstandhch lost in der  Roten Fahne-. welche die
Interessen der radikalen Bauarbeiter vertntt, uie Billigung der
Akkordarbeit große Empürung alts. Aber auch diese. Kreise \Verdell
sich den Tatsachen, "ie sie die wirtschaitliche ;>.!olwclldigkeitschafft, fUgen mÜssen. 0_ sr.

Wettbewerb.
Cltarlottenburg. Die e\'. Gustav-Adolf-Gemeimle schreibt mit

frist zum 1. Dezember d. Js. Zitr f:rlangUtlg von Vorentwürfen
iiir den Neubau einer Kirchc dicht am Gnstav-Adolf-Platz 1111
Nordctl Charlottenburgs unter dcn in BerUn und der Provinz
Brandenourg ansässigen, deutschen Archilekten eilten vVettbewcrb
aus. fÜr den an Preisen le 5000, 3000 IInu 2000 Mark ausgesetzt
sind und Ankäuie m Höhe von je .sOD Mark vorgeselJelJ bleibcn.
Unterlagett siad gegen Einsendung von 3 lÜark durch das Biiro
Jer Bcrllner Stadtsynode. BeJ [in C 2, Neue FriedrichstrafJe 69
zu beziehen. 0===== tI

fragekasten.
frage Nr. 54. Was ftjr fußbouen UJld \\'andverputz IÜrnmt man

ia eiuen Düngerschuppen zur Altfbewahrung aHn :Sorten kiinst­
Hehem Dunger, da ZementfuBboden und Verputz un ecignet sind?

K. S. in ß.

Frage Nr. 55. Ein Orundstuck in einer kleinen Stadt der
Provinz Pommern. in der Feldmark belegen, welches teilweise
bebaut, soll weiter bebaut und eingezÜunt werden. Können nun
Gebäude lwd Zaun sebarf auf der Grenze errichtet werden. oder
müssen diese et\yas und wicviel von der Nachbar-Acl\er2Tenze
zurÜckgesetzt werden. - Nach   26 der Baupolizeiordnnng fijr die
Städte der Provinz Pommern mÜssen Bauwerke scharf anf der
Grenze oder 3 m von dieser cntternt errichtet werden.

R.K.ln N.
frag  Nr. 56. ..Auf das podest eiller in Beton hergestellten,

mIeren Freitreppe sind beim Abputzen der Fassadc liolzeimer mit
stark angerosteten Eisenbandern gestellt worden. Einer der eimer
haUe solange zur Aufnahme verdtinnter Salzsi.iure  edient und
wurde jetzt ebenfalls als Wassereimer benutzt. Die eisenbänder
waren bei diesem besonders stark angerüstet und haben auf dem
Podest große rostbraune flecken hinterlassen. die weder durch
Scheuern mit heißem Sodawasser, noch sonstwie forty,:egatlgen
sind. Da wir nicht gern den Beton an (liesen Stellen fortstemmeIl
wollen, um ihn neu zu machen   man bekommt sonst illJmer etJt
ul1i,';leichcs Aussehen zwischen dem alten lind neueu Beton, ­
fragen wir an. was es für Mittel gibt. um diese Fleel<en zubeseitigen_'" C. H. in I .

2. Antwort auf frage Nr. 48. Daß beim Einlosehen VOn
Stiickkalk derselbe - wenu auch bei nJJsachgemäfJer Behandlung ­
so fest in der Grube wird, daß er !lach einigen Tagea SCllOU lnit
der Spitzhacke gelöst werden muß und nicht mehr znr Kalkmilch
aufweicht. so habe ich ähnliches nie gehört lIud ist mir aucll in
der Praxis nicht vorgekommen. f.s löscht sich zwar maneller
Ka1k schwerer ein, man k'1I1Il durch Zusatz VOn zu wenig- Wasser

elte r:1 giebigkeit dcs g;eloschten Kalkes hemmen, derseJbe kann
atIch verhrenneu USW.

Der iu r-rage kommcnde UelJelstand muß m. t:. im Urkalk
liegen lind ist vieIleicht mehr Gips als Kalkstoff darin enthalten,
bz\v_ mehr Schwefelsäure als Kohlensaure.

Ich wiirde mich al1 das Chemisch. Laboratorium für TOIJ­
indllstrie Berlin NW 21, Drcysestraße welches gleichzeitig Spezial­
Patent-Büro fÜr Ton-, Kalk-. Gips- und Zement-Industne ist,
wenden und den Kalk untersuchen lassen., L. Sichert, Freienwalde a. Oder.

2. Antwort auf Frage Nr. 50. Der Zusatz VOlt Kalk in die
Anstrichmasse fLir Pappdächer ist nicht zu empfehlen. Das Papp­
dach muß scholl an und für sich ohne den Anstrich dicht sein.
Del- Austrich hat doch den Z veck. in die Pappe einzudringen, der­
selben die durch WiHerung und Sonne cntzogenen Bestandteile
wieder zuzuführen und sie wieder geschmeidir;- 7-U machen. Wird
der Anstrichrnasse Kalk zugesct7:t oder der Steinkohlenteer zu
stark aufgetragen, so bilden sich mit der Zelt K.rustcn uHd Risse.
in folge Zusammentrocknen und Entziehllng durch dte Sonne, wodurch
die Pappe (Rohpappe) mil iu Leidenschaft gezogen und die SeiJntz­
decküug unwirksam wird. Es ist darauf zu achten. daß der Stein­
kohlenteer, dem bei der Gewinnung das Benzol, Amrnoniakwasser
lmd Leichtöle entzogen werden mÜs en. möglichst heiß. dÜnn
und KleichmäBig aufgetragen wird. Beim Anstrich ist darauf
zu achten, daß mit der BÜrste immer gegett die Nähte ge­
strichen wird. Ein Bestreuen des irischen Anstriches mit Sand.
(bei stcileren Dächern) um ein HerabfJicHcrl des Anstriches zu
verhindern, ist bei guter gleichmäßiger Auitragung der Anstrich­
masse nicht nötig: auch fÜr das Papl,dnch nicht förderlich, vielmehr
schädlich wetl der Sand mit der Anstrichmasse mit der Zeit eine
harte Kr ste bildet. die sehr leicht Risse bekommt und die Pappe
gefährdet. Wird Sandstrerlltttl( zwecks vermeidlichen Abtropfens
des Teeres verwC'ndet, so ist darauf zu achten. daß Cr feinkörnig.
staubfrei nicht erdig oder lehmi  und beim Bestreuen (durch Sieb)
möglichst trocken sei; nötigenfallo;; ist er zu waschen und zu glühen.
Der Sand ist R"leichmäßi , nicht zu dick und immer gegen die
Nähte zu streuen. Zuviel Sand schadet. bindet auch nicht geml­
gend mit dem Anstrich und verstopft oft die Rinnen nach .Wind
und Regen. Wird der Tecranstrich bei helBer Jahreszeit oder
trockner warmcr \Vitterunl<: yorgenommen und dunn, nicht dil;k
aufgetragen, so ist bei flachen Dachern ein Tropfen kaum zu be­
fÜrchten. Zusatz von Asphalt oder Goudron {bis 10 v. J-U schadet
nicht (steilere Dächer). - Das M1Schul1gsverhältnis bei Verwendung
VOtl an der Luh zerfallenen Ka1kes beträgt 1 Ted Ka!k zu 4 reiJen
Steinkohleuteer; frÜher viel angewandt, Erfahrungen si!1d ver
schieden. - Die Firma Andernach in Beuel a. I h. empftehlt als
AlIstrichmassc  Aspha1t1acl<"'; StC hat auch farbigc Anstrichmassen.
Mir ist wenigstens weiße bzw. hellfarbige Anstrichmasse bekannt
(hellfarbi!:;-e flächen wcrfetl hekanntJich die Sonnenstrahlen zurÜck,
wodurch die aussaugende \Virkung eier Sonnenstrahlen sehr herab­
gesetzt \vird.) fÜr das Saalbattdach wäre Ruberoid vorzuziehen.

Schmldt, Banmstr.. ZiHan.
3. Antwort auf frage Nr. 50. In mciner Praxis ist dem Teer­

anstrich bei PappdÜchcrn uie gelöschter Kalk :wgesetzt worden,
um ein Abtropfen des Teeres zu verhindern. es sollte nur die
gehörige, sachgemÜße Behandlung diesen Uebelstand vermeiden.
was aber nie genÜgend half. Es gibt vieJerlei DaehJacke in rot,
grün US\\-., die schnell erhiirtcn und nicht abtropfen, atlch nicht be­
andet werden und jede be sere Dachdeckllngsfirma keImt diese
Artcn und führt sie auch aus, macht Ihnen Vorschlüge und iiber­
nimmt auclt Haftung. Vielleicht ist die in Frag.e kommende Dach­
fl;iche geeIgneT. ei11 aufgewa.lztes Kicspappdach ausführen zu lassen.L. Sichert, r'reiell\valde a. Oder.

4. Antwort auf frage Nr. 50. Ein Zusatz zu Teer um das Ab­
laufen zu verhindern, ist nicht zu empfehlen, da durch einen Kalk­
zusatz eitle VerseHung eintritt und der Teeranstrich dadurch spt'öde
und teilweise wasserlöslich wird. Wir empfehlen lhnen für yor­
genannte Zwech:e unseren kaltstreichbaren Dachpappenanstrich
Hacolif schwar . der bei richti er Verarbeitung nicht abtropft.
Auch können Sie yon IlnS d!eSell Dachattstrich in jeder beliebigen
Farbe, also auch rot, erhalten.

Teerwe-rk PreulJen, 0.111. b. Ii. Königsher  Pr.

Einladung zur Mitarbeit.
Wir bitten ullsere Leser lind Freur1de, an dem und bildlichen Aus­

ba'J unserer Zeitschrift mitzumbeiten. Insl1esondere uns Abhandlungen aus
dem Gebiete der BautechniK IJnd ÄrCilitektur willkommen; ebenso Pllotos aus ge­
f(Jllr:er Bauwerke und interessante EntwÜrfe sowie technisc:he Elnz:e heiten U'lcl
Konstruktionen_

Für die nUnlllchr In Jeder Nummer erschemenden alten
vm uns gu  gezeichnete federzeichnungen von Reiseskizzcr.
PrU/ung vorzulegen.
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Zur gefl. Beachtung!
Anfragen können nur noch erledigt werden, wenn das Porto beigefugt

ist, da wir Infolge der immer gröJ.)er werdenden Unkosten dIe Portos pesen
nicht mehr tragen können. Die Schriftlelt.ung.
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